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ötäüiische und ländliche
Proleiarierjugend

fyni *
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'e Jugendbewegung gibt uns Aufgaben zu löien , deren

nie ^ °n.>!?. Iuge zu bebalten sind .
' .
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," "ue su utuuutn |ioo . Zunächst gilt es einen Ver-

d>« Mellen zwischen städtischer und ländlicher Proletarier -
deutschen Städten befinden sich proletarische Ju -

at . **! Arbeiterjugend oder Zugendabteilungen
. l>»" 2 »ns

1° ’ tcn , nur auf dem Lande , in der flachen Provinz ,
L & * bj59

äU12 .8cöBten Teil die Organisierung der Jugend . Woran^ ' P *»6 tji sicherlich in enter Linie an dem Feblen eines um die
“itz stltz ^

"^^bmenden Eenosien, andernteils aber auch an der

»ei^ hlen eines Jugendleiters wird es gar mancherorts Jet*'
ich !ert? °en ' Gewiß muß man darauf achten, daß die Jugend

td »“fallt Gratis ihre Leitung bildet , aber lagen wir einmal ,
0W ' lj , BeralungSinstanz muß Grundbedingung sein . Man

verstehen, wenn man einen solchen Posten inne
P tSi es *f* D*‘!l leichter mit erfahrenen

„j/A Jnarbeiten , als mit denjenigen , die erst dazu erzogen
Ü
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11' Liebe zur Jugend muß man haben , mit ihr selbst
5 *y biift. neu aufleben . Hier allerorts geeignete Personen zu

j t,te auf Schwierigkeit soßen .
^ Ipik Tugend selbst liegt es aber auch , wenn es gerade
" “ Bezirken nicht vorwärtsgekesi will . Ein großer Pro -
:t ui* , tatsächlich Werte erzeugenden Jugend hat es bis heute

Gewiß interes-
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' Erstanden , um was es eigentlich geht,
ei »^ ! « i(e

' n den Jugendjahren in erster Linie der Svort , dem
■!,lt “»a ^ ebinflt keinen Abrbuch tun sollen . Aber eines ver-
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c * 9U leicht , woher und wann der derzeitigen jun -
,on diese Freizeit zur Ausübung des Sportes gegeben

« ^ lick
" Jugendorganisation geschweige denn von Partei will

rsttz Ae Jugend in den meisten Fällen nicht viel wissen . Man
1''% j

r,naBeu gleichgültig gegenüber. Nur höchstens wenn es
^ >«„ » H1" die Errichtung eines Spiel - und Sportplatzes dreht ,
J
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**ne Vereinsangelegenbeit auf dem Rathause „auszu -
I?i ®°

, findet man den Weg zu den Vertretern der ioziali-
■-"“aien *' Es ist ja eine Selstverständlichkeit, daß man dann

1, jvertritt , in der Hoffnung , im reiferen Alter der der -
»«LN» eil Generation den Dank für die Partei zu ernten .

“
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lauscht man sich nicht .

s.
“!“" einen Vergleich zwischen städtischer und ländlicher

t • - nn man nicht umbin , die Feststellung zu machen , daß
' ist V? che Fugendvroletariat dem ländlichen weit vor -
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. . Fugendvroletariat dem ländlichen
Und woran liegt das ? Vielfach an der Jugend selbst.

doch einmal so recht ländlich-sittliche Gebräuche, die
öct ^ e j t j,es Aufstiegs des Proletariats immer

"schein kommen . Nach getaner Tagesarbeit , die zum
?^ eii v n Stabt verrichtet wird — denn die ländlichen

dteten bei weitem nicht die Verdienstmüglichkeit für alle
S«, gehts zur Heimfahrt . Ein Teil vielleicht muß noch

^" lthelfen in der Landwirtschaft , sie kommen dann abge-
vause, ermüdet durch die Bahnfahrt , und haben dann

di,tnben mehr für Wissensdrang , Fortbildung und all den

nef)̂
V *° ungemein notwendig sind »um Vorwürtskommen im
' ' 9 P , V. »AA. »« <*£» M«AM f«<4* M4ti WaMM... . ? Sonntags trifft man sich mit . Freunden , dann wird

* auch gezecht — und Montags geht die Woche
id . kl H>Qs i 0®- Gewiß , sie beginnt nach dem Kalender von neuem,

lst '"!!l '-kgs»? nngt̂ sie uns ? Alltagsarbeit , den gleichen Modus

tz.° dt
sene Wochen

« lstV . Und Land ! Der Unterschied zeigt sich immer noch
" «rasien Formen . Aber nun fühlen wir uns einmal

t
^ d„ >^ 8roßsn Proletarierbeer ; das gezwungen ist, tagein ,
“

niik , . "" de Arbeit sein Brot zu verdienen . Sind wir Land-
11 '“ 'n ji lc *^ft schuld daran , wenn man uns ab und zu für den

“ T,7r"uern" verzollt. Man winkt ab und sagt vielleicht: ja
0 sind ganz andere Gelegenheiten geboten, sein Wissen

Auffassung, liebe Freunde , ist zum größten
, r . A . Die große deutsche Arbeiterpartei , die Sozialdemo -
stg

’ f , e * Deutschlands, ist gern , bereit , das Wisien, mit dem
0(l a r »>!,

"Earieijugend in der Stadt dient , auch euch zu über -
euch liegt es , den Willen nach Wissensdrang zu zei-
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"?iiugend die Stirne zu bieten und der Weg wird ge -
" k-> nicht bintanietzt , wenn es gilt zu Fragen Stel -

Alftẑ en , die so ungemein wichtig sind im gegenwärtigen
^ o?- Nicht der Meinung wollen wir fein, die Stadt -

Vorteile , da sie uns doch auch zusteben , wenn wir sie
7,7 umletzen .

vhä Msutj Y.̂ nafmteriutn bat kein Interesse daran , euch auf die
W aufmerksam zu machen , ihm ist Hauptzweck ,

statische Maschinenarbeit ihre Erledigung findet , ja ,
ef013 j

*** wird , euch mit den Wirtschaftsvroblemen m »
ttb .j Mg um nicht Gefahr zu laufen , daß auch ihr durch Be-
l O v Snt™

5 Wissens zu den aufgeweckten Proletariermassen
( , ) fö

ll8e tbr nicht selbst den Wissensdurst empfindet , kann
"‘n -.^ "rteil des Kapitals lein , euch als willfährige Elemente

K
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' in >ei , Wege zu finden , um auch in das ländliche

lii den Samen des Sozialismus zu verpflanzen , um
^" ten für Partei , Gewerkschaft und Arbeitersport .

Hermann Schwan .
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n?e darf keinen Svort betreiben , das fehlte gerade

Ä *
a}?. äalbnackt berumtollt , kann er sich nur Krankhei-

'
[( t 'S g,Alit solchen oder ähnlichen Ausreden verbieten viele
tet" }f st,» » " d«rn die Ausübung des Sportes
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Sportter-Zngend
Jugend und Arbeitersport
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1'0011 ist nur Mittel zu dem Zweck , die Arbeiter -
S .ht m^ '°"Uheit ‘ . .
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c®e lein , aus der er im Interesse des Proletariatsruy . ' k Uh>. 'c Uerfi ; « tx5 . - ■ - .
f Beitr*" * tlpovren iou. nie a)u»eno su «.viueiiiu, uc-

ft» ®Ut (fe
'*fsfrtidten Klasienkämvfern zu erziehen, die dann

<V >tun?^ . Kraftgesühl ausgelösten Selbstvertrauen , aus
Stört » tmii .nk >i» it ß'nmnf um mnhr» « Menickien -

Solche Vorur -
nur bedauern . Manche Eltern scheinen es nicht zu

>1« l « >,:U€n es nicht wissen , welche gesundheitlichen
1»— Svort bietet , und doch müßten schon um dieser

n,jH,- mll>e,t zu stärken und elastisch zu machen . Geist
i > Jan »»»

en barmonisch miteinander arbeiten , eins muß das
liEr >

“ r» t . “̂ • Die Leibesübungen sollen dem Arbeiter eine

m ^ ie schöpfen soll. Die Jugend zu körperlich ge-

^ai stärke bauend , den Kampf um wahres Menschen
nikM >!>.
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"nd mit doppeltem Eifer führen kann, das erstrebt
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> » fiunsere Jugend uns gehören^ Mit diesem

m wir bei euch, ihr Eltern . Wir müssen eine starke
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* voll und ganz weiß, was sie zu tun und zu lasten
bi. ^btiiU um ! Mit Schrecken werdet ihr bemerken,

1 kegnerischer Seite mit dem Ziele gearbeitet
" 0 4u ihren unsauberen Zwecken »u miß -

Proletarische Zugend -Srganisationen
Von Walter Düsedau , Mannheim

Wir haben eine nicht mehr gutzuheißende Vielheit der proleta¬
rischen Jugendorganisationen zu verzeichnen . Sie bestehen neben¬
einander , oft ohne jede Fühlungnahme , von Organisation zu Or¬
ganisation . Ein erhebliches Mehr an Mitteln und Kraft ist auf¬
zuwenden, um die Verwaltungsardeit zu bewerkstelligen. Kostbare
Kräfte werden verzehrt, ohne di« möglichen Resultate der Arbeit
zu erreichen. Im Zeitalter der Rationalisierung ist das ein Zu¬
stand, der möglichst schnell eingestellt, geändert werden muß.

Ist nun eine Aenderung möglich und wie ? Diese Fra¬
gen sollen hier aufgerollt werden . Der jetzige unerwünschte Zustand
ist aus die politische Zerrissenheit der Arbeiterschaft zurückzufübren.
Die politische Spaltung hat die großen Organisationen der freien
Gewerkschaften , des Arbeitersports usw . während der erbitterten
Kämpfe der Kommunisten gegen die Sozialdemokratie zur politi¬
schen Neutralität verurteilt , beute ist der Stand ein wesent¬
lich anderer . Allerdings geifern die KPD . -Leute unentwegt in
ihrer Presse weiter gegen die Sozialdemokratie . Aber sie haben
auch den Beweis erbracht , daß sie unfähig und machtlos sind . Alle
Schwindel- und Kamvfkamvagnen gegen die SPD . haben nur ihre
eigenen Positionen geschwächt.

Die Tatsache, daß die organisierte Arbeiterschaft sich nicht mehr
kommunistisch beeinflussen läßt , sondern Sozialdemokraten
zu ihren Führern bestimmt, verpflichtet auch zu weiteren Konse¬
quenzen. Die

politische Neutralität war zu der oben genanntrn Zeit eine
anzuerkennende Notwendigkeit. Sie aber länger aufrecht

zu erhalten , ist weder zweckmäßig noch vorteilhaft .
Im Gegenteil , sie kann höchstens dazu beitragen , die bestehende
organisatorische Zerristenbeit in der Jugendbewegung länger als
notwendig aufrecht zu erhalten und die Kampfkraft der gelamten
Organisationen in ihrer Aktivität zu behindern . Die beste Arbeit
im Sinne des Klastenkamvfes kann nur geleistet werden , wenn die
sozialistisch geführten freien Gewerkschaften , der sozialistisch geführte
freie Arbeitersport in enger , dauernder Fühlungnahme mit der
politischen Organisation der Arbeiterschaft der Sozialdemokratischen
Partei stehen .

Haben wir nun schon einmal festzustellen , daß aus Grund des
Vorhandenseins der kommunistischen Partei überhaupt und durch
ihre unpolitische Arbeit , die Arbeiterbewegung in der Erfüllung
ihrer Aufgabe des Klassenkampfes stark behindert wurde , und lei
es nur durch die vorübergehende politische Neutralität , so ist es
beute an der Zeit , über die Köpfe der Kommunisten hinweg , auf
Grund des demokratischen Prinzips , daß die Führung und
Verwaltung der Arbeiterorganisationen , zu einer engen Fühlung¬
nahme aller Organisationen kommen Die Kommunisten haben ihre
eigene Partei hernntergewirtschaftet . Im Lauf« eines halben
Dutzend von Jahren ist die Partei von >100 000 auf 100 000 Mit¬
glieder zurückgegangen . Ihre Presse ist immer bedeutungs¬
loser geworden . Man könnte dazu Beispiele anführen ; doch das
ist gar nicht nötig , wie es auch in der Zukunft nicht nötig zu sein
braucht, daß wir uns überhaupt , wie es bisher io häufig der Fall
war , über die organisatorischen und politischen Notwendigkeiten in
den Arbeiterorganisationen mit den Kommunisten auseinander¬
setzen . Die Sozialisten haben überall die absolute Mehrheit und
brauchen unr klare Beschlüsse über ihre politische Haltung herbeizu¬
führen und auf Grund dieser Beschlüsse zu bandeln . Die Kommuni¬
sten werden in allen Fällen als Vertreter des Diktaturgedankens
Ovfer des sozialdemokratischenPrinzips innerhalb der Organisation
werden.

Auch eine
durchgreifende Reorganisation innerdalb der proletarischen
Jugendbewegung kann nur auf Grund einer klaren politi¬
schen Einstellung der Erwachsenen-Organisationen erfolgen.

Es gibt verschiedene Mittel und Wege, die zu einer besseren und
erfolgreicheren Jugendarbeit führen können . In der Gegenwart ist
als erster notwendiger Schritt mindestens eine

feste Zusammenfassung der proletarischen Jugend aller
Zweige als der sozialistischen Arbeiterjugend , der gewerk¬
schaftlichen Jugendgruppen , der Jugendgruvven des Ar¬

beitersports , der Naturfreunde usw . anzustreben.
Die Bildung von proletarischen I u g e n d ka r t e l l e n , noch kla¬
rer wäre sozialistische Jugendkartelle , ist eine dringende Not¬
wendigkeit. Die Ausgabe der sozialistischen Jugendkartelle wäre es,
gemeinsame Beranstaltungen müssen abwechslungsweise sich mit
politischen, gewerkschaftlichen und kulturellen Ausgaben der Arbei¬
terschaft befasien . Es darf in der Zukunft einfach nicht wieder Vor¬

kommen , daß in einer Stadt wie Mannheim , wie das jüngste Bei¬
spiel vom vorletzten Montag uns gezeigt hat , der Jugendsekretär
des ADEB . , Genoste Mafchke von Berlin , vor einer Jugendver¬
sammlung , die kaum mehr als 100 Besucher ausgewiesen hat ,
spricht und in der dann kommunistische und zwar von auswärts be¬
stellte Redner sprechen , in einer herausfordernden , verlogenen und
frechen Weise, daß bie Versammlung dadurch fast gesprengt und der
Zweck derselben einfach verfehlt wurde . Wenn solche Veranstal¬
tungen in Zukunft nicht mehr von einer Körperschaft vorbereitet ,
sonder« von einem Kartell , wie oben erwähnt , so wird dadurch erst
mal ein Zeitpunkt sestgestellt , an dem die übrigen Jugendorganisa¬
tionen nicht gleichzeitig Veranstaltungen durchführen und zu der
alle im Kartell verbundenen Organisationen verpflichtet sind , ihre
Mitglieder zu beordern . Treten nur alle sozialistisch orientierten
Jugendorganisationen in einer solchen Versammlung aus , sind die
Kommunisten schon in eine solche Minderheit versetzt , daß sie mit
derselben überhaupt nicht in der Lage sind , den ordentlichen Gang
der Versammlung zu stören und es ist eine Garantie für die Aus¬
wirkung eines so wichtigen Referats , wie es der Eenosie Maschke
hier in Mannheim gehalten bat .

Andererseits ist durch Veranstaltungen des Kartells die Mög-
lgchkeit geboten , daß auch politische Fragen an die Kreise der
Jugend berangetragen werden , die sich heute nur mit Kulturfragen
beschäftigen, wie es häufig in den Gruppen de sArbeitersports zu
verzeichnen ist. Wiederum ist es auch für die heute ganz politisierte
Jugend durchaus zweckmäßig , daß sie im engen Kontakt mit der ge¬
werkschaftlichen wie auch mit der Svortiugend gebracht wird , um
dadurch auch von der rein sportlich interessierten Jugend miterfaßt ,
um durch diese auf die wertvollen Kulturaufgaben des Arbeiter¬
sports hingewiesen zu werden. Eine gegenseitige Befruchtung wird
die logische Folgerung der Gemeinschaftsarbeit , die eine dauernde
Fühlungnahme in gemeinsamen Veranstaltungen bringen wird , als
Erfolg aufzuweilen haben.

Das vorerwähnte Mannheimer Beispiel kann auch Anwendung
auf die meisten badischen Städte finden . Fast überall haben wir
die gleichen Verhältnisse und es ist an der Zeit , überall die Reor¬
ganisation der Jugendbewegung m Angriff zu nehmen. Nach
engerer Fühlungnahme miteinander werden sich weitere Verein¬
fachungen ermöglichen lassen . Auf diese heute- schon einzugebcn,
halt « ich für verfrüht . Jedoch auf eine Frage soll heute schon hin¬
gewiesen werden . In allen Organisationen lzaben wir eine Uebcr-
schwemmung mit Jugendzeitschriften . Jeder Verband bat
seine eigene Monatsschrift , in welchem fast immer zur gleichen Zeit
auch die gleichen Probleme behandelt werdcn. Auf diesem Gebiete
kommt ein unnötiger Mehraufwand an Kraft und Geld in Er¬
scheinung . der häufig geradezu an Verschwendung grenzt . Ver¬
schwendung aber darf sich keine Arbeiterorganisation erlauben .
Jedenfalls dürfte mit dem Aufwand der gleichen Mittel in kürze¬
ster Zeit schon wesentlich mehr und besseres geschaffen werden.
Dieser Verschwendung gegenüber sieben noch so grobe ungelöste Fra -
gan und Aufgaben , die heute nicht erledigt werden können . Bei¬
spielsweise nenne ich die Heranbildung und Ausbildung der Ju¬
gendleiter und Führer , wofür heute schon von vielen Verbänden
wesentliches getan wird . Eine viel bcsjere Auswirkung der gelei¬
steten Arbeit kann aber erzielt werden durch organisatorische Maß¬
nahmen . Wir müsien in der gesamten proletarischen Jugendorgani¬
sation von dem Prinzip der kleinen und kleinsten selbständig n
Gruppen abkommen. Eine pädagogische Einwirkung aus den Ein¬
zelnen ist »war am besten möglich , in möglichst kleinen Jugend -
gruvven . Aber die

kleinen Jugendgruvven müssen immer nur Bestandteile
einer Mallenorganisatiou sein .

Es ist Aufgabe der Jugendleiter , das Prinzip der Mallenorgani -
lation im Jugendvroletariat viel stärker als bisher durchzusetzen .
In der Jugend selbst darf man nicht schon eine politisch oder ge¬
werkschaftlich aktive Kamvforganisation sehen . Aber durch vorzüg¬
liche Jugendführuirg , die man nur mit gut ausgebildeten Kräften
haben kann, einen Nachwuchs zu erzielen , der wirklich im Stand
lein wird , aus Grund einer guten Vorbereitung den wirtschaftlichen
politischen und kulturellen Klassenkamof zu führen , muß die Auf¬
gabe und das Ziel der gesamten Jugendarbeit der Arbeiterorgani¬
sationen sein.

Geben wir also erst einmal daran , die erwähnte Fühlung¬
nahme unter den Organisationen selbst herzustellen durch die Schaf¬
fung der sozialistischen Kulturkartelle und wir werden dem Ziel ,
eine große machtvolle sozialistische Jugendorganisation zu erreichen,
wesentlich näher kommen .

brauchen. Die Bedenken, die ihr noch hegt, müßten da unbedingt
fallen . Und noch eins : Je früher die Jugend in den Rahmen
des Ganzen eingegliedert und mit dem Geiste der Arbeiterbewegung
erfüllt wird , um io schneller gebt der Vormarsch der Arbei¬
terklasse . Denn dann bleibt uns die Zeit und die Kraft erspart , die
mühevolle Arbeit erst bei den Erwachsenen zu beginnen . Was uns
an die Aufgabe mit besonderer Freude und Energie Herangehen
läßt , das ist die Tatsache, daß wir der Jugend stets vor Augen hal¬
ten können : Was wir tun und ihr mit uns schafft , das ist der Bau
eurer eigenen Zukunft . Der Gestaltung einer besseren Zukunft gilt
unser Streben . Und je mehr, je früher und je intensiver ihr euch
um das Werden der kommenden Gesellschaft kümmert, um so mehr
werdet ihr den Weg zu eurem eigenen Nutzen kürzen .

Wohl ist die Arbeit an unserer Jugend schwer, aufopferungs¬
voll , aber sie ist bitter notwendig und verlangt Liebe, Geduld,
Wahrheit und Begeisterung Das darf uns aber nicht verdrießen,
llnermündlich müssen wir um unsere Jugend werben . Es darf kein
Abseitsstehen geben, sondern alle müssen mit cingefügt werden in
die große Kampfgemeinschaft der internationalen Arbeiterschaft, die
berufen ist , mit aller Macht und Kraft die ganze Welt zu erobern.
Kämpfer müsien wir beranbilden ! Arbeitersportler sein ,
heißt Kämpfer der Jetztzeit und Kämpfer für den Sozia¬
lismus sein . vl .

Wochenprogramm der S . N. 1.
Karlsruhe . Dienstag und Donnerstag : Svrech- und Bewe-

gungschorvroben in der Südendichule. Sonntag vormittag Bubnen -
vrobc im Konzertbaus . Beginn 9 Ubr. Erscheint zu allen Proben
vollzählig und pünktlich. ( Text auswendig . ) Montag : Gymnasttk m
der Hebelschule . Bücherausgabe jeweils Freitig vom 18 .30—20.30
Uhr im Waldheim . >.

Rüppurr . Mittwoch : Musikabend. Montag : Gruppenabend im
Kindergarten . Kommt alle und pünktlich.

Durlach. Dienstag : Funktionärsitzung . Mittwoch : Körver¬
übungen . Donnerstag : Mitgliederversammlung .

Grötzingen. Dienstag , -t . Dez . : Ausschubsitzung . Donnerstag .
6. Dez . : Monatsverjammlung . Sonntag . 9 . De». : Näh . Donnerstag .

Bruchsal. Mittwoch , ö . De ». : Funktionärsitzung . Donnerstag .
6 . Dez . : Versammlung in der Stadt . Lesehalle Bruchsal. Heiterer
Abend. Samstag . 8 . Dez . : Liederabend bei Gen. Decker.

Kinderfreunde
Rot » F -r ' ke » ^ runne i Mitirnoch im Jugendheim Basteln .Gruppe 2 Mittwoch im Waldheim Basteln . Stopfnadel und Schere

mitbringen . unr -nag in der
Hebelschule . Sonntag morgen um 9 Uhr am Konzerthaus . Probe
mit der Arbeiterjugend für die Proletarische Feierstunde" am 14 .
Dezember. Wir hoffen, daß ihr alle daran teilnehmt . — Jungfalken .
Samstag , 4 Uhr . im Jugendheim . — Helfer. Mittwoch 8 . 15 Uhr
Sitzung im Volkshaus . — Eltern und Förderer . Die Eltern der Ro¬
ten Falken bitten wir . ihre Kinder am Sonntag , den 9 . . Dienstag ,den 11 . . abends 8 Uhr und Freitag , den 14 . zu den ' obenerwähnten
Proben zu schicken . Tragt ebenfalls hierdurch zum vollen Gelingen
der Veranstaltung bei . Selbstverständlich erscheinen alle unsere
Mitglieder bei dieser Veranstaltung und werben für fleißigen Be¬
such . Denkt daran , daß die SAJ . und Kinderfreunde gemeinsam
arbeiten .

Au alle Ortsvereiue des 5. Kreises
Am kommenden Sonntag findet im Huchenfekder Natur¬

freundebaus in Pforzheim der Kursus : . .Wehrfragen " statt . Wir
fahren gemeinsam bereits am Samstag abend mit dem Zuge 19 .10
Uhr ab Karlsruhe . Sonntagskarte Pforzheim . Material mitbrin¬
gen. Die Leitung hat der Een . Hauvtlebrcr Stiegeler . Durlach.
Erscheint pünktlich und zahlreich. Sclbstverköstigung. Frei Heil !

Die Kreisleitung .

. Literatur
Alle a» dieser Stelle besprochenen und angetllndigic » Lücher und Zeit -

fchrislen kSnnen von unserer BerlogS -Buchllnndlnna vezogru werden .
Taschenkalender 1929 für die arbeitende Jugend . 80 Seiten .

Sreis 0,80 M Ärbeiterjugendverlag , Berlin SW . 01 . Belle -Alliance-
latz 8 . — Der kleine Kalender , der beauem in der Jackentasche zu

tragen ist, in Ganzleinen gebunden und zweifarbig gedruckt . Er
will kein Lesebuch und kein Lerikon sein und bringt darum nur das ,
was wirklich für einen Taschenkalender, den man ständig bei sich
tragen soll , wichtig ist. Für jeden Kalendertag ist ein ausreichender
Notizraum vorgesehen. Angefügt ist eine Adressenliste demjenigen
Organisationen , die von Bedeutung sind . Aus einer besonderen
Adressentafel kann sich jeder dies« List» um örtliche Adresien ergän¬
zen . Ein Posttarif , einige Notizseiten . Gedicht und Leitwort ergän¬
zen den Inhalt der schmuckeen Drucksache. Diejenigen , die den vor¬
jährigen Kalender erwarben , werden sicher auch »u dem neuen grei¬
fen . und hoffentlich noch etliche Tausende mehr.
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